
Wieder am Sonntag, 

27. Januar, 10 Uhr, 

in der Friedenskirche: 

„Mein Mann kann tun und 
lassen, was ich will“ 

Wohlfahrtsbriefmarken erhältlich 
 

Bei Renate Herrmann gibt es seit einigen 
Wochen wieder Weihnachts-Wohlfahrts-
briefmarken zu kaufen im postalischen Wert 
von 45 Cent (Anbetung der Könige) und 55 
Cent (Geburt Christi). Die ganzjährigen Wohl-
fahrtsbriefmarken gibt es erst ab dem 27. 12. 
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Gemeindeopfer                                                           S. 2 

Das Erntedankopfer in diesem Jahr betrug 7.908,15 Euro. Ganz herzli-
chen Dank allen, die etwas zu dieser Summe dazu gegeben haben. In 
einer Zeit der steigenden Kosten ist es ein ermutigendes Zeichen, wenn 
sich Menschen finden lassen, die das Reich Gottes auch finanziell unter-
stützen! Die Hälfte des Erntedankopfers kommt Projekten der Weltmissi-
on zugute. Mit dem anderen Teil werden laufende Kosten unseres Bezir-
kes gedeckt.  
 

Die Mitgliedsbeiträge werden in diesem Jahr voraussichtlich nicht die 
Umlage decken. So wird das diesjährige Weihnachstopfer dazu beitra-
gen, die Deckung der Umlage zu bestreiten. Für die Sammlung „Brot für 
die Welt“ liegen extra Spendenkuverts aus. 
 

Ab 2008 hat sich unser Bezirk nach BK-Beschluss vom 17. Oktober ver-
pflichtet, Pastoren in Malawi monatlich mit 300 Euro für fünf Jahre zu un-
terstützen. Also mit einer Gesamtsumme von 18.000 Euro in fünf Jahren. 
Wir tun dies in der Verbundenheit einer weltweiten methodistischen Kir-
che und im Vertrauen darauf, dass sich genug Menschen finden, die die-
ses Projekt neben der Unterstützung des Gemeindebezirkes mittragen 
werden. Wenn Sie dieses Projekt unseres Bezirkes unterstützen wollen, 
vermerken Sie auf Ihrem Überweisungsträger das Kennwort „Malawi“. 

 

Pastor Stefan Reinhardt 

Unser Erntedank-Altar.  Fotos: Hinrichsen 

S. 23                                               Kalender und Bücher      

„Denn er befiehlt seinen Engeln, dich zu behüten auf  all 
deinen Wegen“ ( Psalm 91 )  

Elke Schmid, geboren am 20. 
September 1962 in Rechberghau-
sen, Abitur 1982 am Werner-
Heisenberg-Gymnasium in Göp-
pingen, Studium an der Berufspä-
dagogischen Hochschule in Ess-
lingen und sonderpädagogisches 
Aufbaustudium an der Pädagogi-
schen Hochschule Ludwigsburg, 
Außenstelle Reutlingen, beschäf-
tigt zur Zeit an der Albert-
Schweitzer-Schule (Förderschule) 
in Schorndorf, bietet an unserem 
Büchert isch wieder Engel-
kalender an. Diese kosten zwölf 
Euro pro Stück, von denen jeweils 
zwei Euro an unsere Gemeinde 
fließen. Elke Schmid hat in den 
letzten Jahren an mehreren Ge-
meinschafts- und Einzelausstel-
lungen teilgenommen. 
 

„Wie kann ich pubertierenden Ju-
gendlichen einer Förderschule 
vermitteln, dass sie trotz eines teil-
weise belastenden Umfeldes von 
Gott geliebt und beschützt sind? 
Gedanken dieser Art gingen mir 
durch den Kopf, als ich mir über-
legte, wie ich mit meiner Klasse 
die Vorweihnachtszeit gestalten 
könnte. Ich blieb beim Thema ‚En- 
gel’ hängen und beschäftigte mich 
in der Folgezeit mit Bibelstellen 
und weiterer Literatur zu diesem 
Thema, das mich nicht nur beruf-
lich, sondern auch privat und 

künstlerisch sehr beschäftigte. 
Bei meinem künstlerischen Zu-
gang ließ ich mich von der Be-
deutung des Wortes ‚Engel’ = 
Bote leiten. Wo ein Bote ist, gibt 

es einen Absen-
der und einen 
Empfänger. Der 
Bote bewegt sich 
in diesem Zwi-
sche nb ere ic h . 
D iesen Zwi -
s c h e n b e r e i c h 
versuchte ich 
künstlerisch dar-
zustellen, wobei 
ich die Wirkung 
der Farben ganz 
bewusst einsetz-
te und die Form 
bei manchen Bil-
dern vernachläs-

sigte. ‚Denn über Engel kann 
man nur angemessen in Bildern 
sprechen’, schreibt Anselm Grün 
(Anselm Grün, Jeder Mensch hat 
einen Engel, Freiburg im Breis-
gau 2003). 
Ich wünsche Ihnen viele Impulse 
beim Betrachten meiner Bilder.“  

Elke Schmid 
 

In der Adventszeit gibt es wie-
der einen Sonder-Büchertisch 
zum Thema Weihnachten mit 
vielen Anregungen zum Lesen, 
Spielen und Verschenken. 



Charles Wesley                                                         S. 22 

Vor 300 Jahren kam Charles Wesley zur Welt 

Am 18. Dezember 1707 wurde 
Charles Wesley als 18. Kind (von 
19) des anglikanischen Pfarrers 

S a m u e l 
Wesley und 
seiner Frau 
Susanna in 
E p w o r t h , 
North Lin-
co lnsh i re , 
geboren. Er 
war neben 
s e i n e m 
B r u d e r 
John Wes-
ley (das 15. 

Kind der Familie) sowie seinem 
engen Freund und Oxforder Stu-
dienkollegen George Whitefield 
einer der drei Begründer der me-
thodistischen Bewegung. Alle drei 
studierten Theologie 
 

Charles Wesley war ein begabter 
Prediger, aber sein besonderer 
Beitrag zur Entwicklung des Me-
thodismus waren seine Gedichte. 
Hoffnung, Liebe zu Gott und den 
Menschen, Vertrauen in Gottes 
Handeln, das Glück des Heils, und 
dieses alles auf der Basis von 
Gottes rechtfertigendem Handeln 
in Jesus Christus – das waren die 
Themen seiner Verse. Charles 
Wesley brachte Bibeltexte und 
Gebete in eine verständliche und 
einprägsame Form. 
 

Von seinem Bruder John Wesley 

wird berichtet, dass er von den 
Leuten geachtet, ja fast gefürchtet 
wurde, Charles Wesley hingegen 
habe man geliebt. John galt als 
Kopf und Organisator der metho-
distischen Bewegung, Charles 
stand für Liebe und Herzlichkeit. 
Über 6.000 Gedichte hat Charles 
Wesley geschrieben, von denen 
viele als Lieder bekannt wurden. 
Einige gehören noch heute zu den 
bekanntesten Klassikern der eng-
lischsprachigen Kirchenlieder aller 
Konfessionen. Die klaren bibli-
schen Aussagen sowie die an-
sprechenden Melodien verhalfen 
den Liedern bis heute zu einer un-
geheuren Verbreitung, vorwiegend 
in den angelsächsischen Ländern. 
Am 8. April 1749 heiratete der fast 
42jährige Pfarrer Sarah Gwynne, 
geboren 12. Oktober 1726, gestor-
ben 22.Dezember 1822. Charles 
Wesley starb am 29. März 1788 in 
seinem 82. Lebensjahr. 

Olaf Hinrichsen 

S. 3                                                                       Andacht                                

Von Umgang mit neuen Kopiergeräten und von Weihnach ten 

Liebe Leserin und lieber Leser un-
serer Gemeindezeitung, 
 

unsere Gemeinde hat ein neues 
Kopiergerät. Das alte war defekt, 
so wurde ein (natürlich preisgüns-
tiges) neues Gerät gekauft. Natür-
lich ist dieses Gerät besser als der 
alte Kopierer. Die Kopien sind 
sehr gut, der Papiereinzug ist bes-
ser. Aber - wie bedient man die-
sen Kopierer? Normale Kopien 
sind ganz einfach, aber wie be-
kommt man Vergrößerungen? 
Neulich stand eine kleine Schar 
(inklusive Pastor) vor dem Gerät 
und versuchte, größere Kopien zu 
machen. Es gelang nicht. Natür-
lich schauten wir in das zugehöri-
ge Handbuch des Kopierers (es 
hat den Umfang einer Lutherüber-
setzung der Bibel) und fanden 
auch die dazugehörigen Anwei-
sungen. Wir betätigten die Tasten 

und – wieder keine größeren Ko-
pien. Wir versuchten es noch ein-
mal. Es gelang nicht. Wir lasen 
noch einmal nach! 
Wieder ein Fehlver-
such! Wir schimpften 
(vor allem der Pas-
tor). Aber es geschah 
nicht das, was wir 
uns  wünschten. 
Schließlich gaben wir 
auf. Um genauer zu 
sein, der Pastor ging 
wieder in sein Büro, 
frustriert über die Weigerung des 
Gerätes, größere Kopien zu ma-
chen. Wenig später klingelte es an 
der Bürotür des Pastors und ein 
triumphierendes Gemeindeglied 
(Tanja Kopp hat einfach das tech-
nische Händchen) stand vor der-
selben und sprach: „Es ist nun 
möglich, größere Kopien zu ma-
chen!“ Der Pastor stürzte wieder 
in den Kopierraum und stellte die 
entscheidende Frage: „Wie ist das 
möglich?“ Er hatte doch alle richti-
gen Knöpfe betätigt. Es wurde ihm 
liebevoll erklärt, dass er zwar alle 
richtigen Knöpfe zur Vergrößerung 
betätigt hatte, aber einen Wichti-
gen vergessen hatte. Bei moder-
nen Kopierern reicht es nämlich 
nicht aus, einfach die gewünsch-
ten Vergrößerungen einzustellen. 
Nein, man muss auch noch die 
gemachten Veränderungen durch 



Andacht                                                                       S. 4 

das Drücken 
einer „JA“ 
Taste be-
stätigen. Und 
dann be-
kommt man 
wunderschö-
ne Vergröße-
rungen, herrli-
che Kopien.  
 

Nun fragen 
Sie sich wahr-
s c h e i n l i c h 
schon seit 

geraumer Zeit, was die erst ver-
geblichen, dann aber letztlich ge-
glückten Kopierversuche im Ko-
pierraum unserer Gemeinde mit 
Weihnachten und Advent zu tun 
haben? Sie werden es nicht glau-
ben – sehr viel! 
 

Denn manchmal verhalten wir uns 
gegenüber der Weihnachtsbot-
schaft und der Adventszeit wie bei 
einem missglückten Kopiervor-
gang. Wir wissen doch eigentlich, 
wie es geht, was uns verheißen 
ist. Ein Kind ist uns geboren! Gott 
wurde Mensch! Uns zum Heil und 
Frieden! Damit wir zur Ruhe kom-
men können! Innerlich und äußer-
lich. Wir wissen, wie es geht! Wir 
drücken die „richtigen Tasten“. 
Manche drücken sie, ohne dabei 
in das Handbuch zur Weihnachts-
zeit zu schauen. Drücken die Tas-
ten „Frieden“ und „Ruhe“, aber 
bekommen nicht die richtigen Ko-

pien ins Herz geschenkt. Aller-
höchstens einen äußeren Abzug 
von Frieden, Versöhnung, Liebe 
und Wärme: Glühwein und die 
festliche Glitzerwelt in den Kauf-
häusern, aber keine wirklich inne-
re Ruhe, keinen wirklichen Frie-
den. 
 

Andere stöhnen darüber, wie 
stressig und unruhig diese Zeit 
geworden ist. Was noch alles zu 
erledigen ist! Wie unruhig wir sind 
- und vergessen gerade in dieser 
Zeit, im Handbuch zur Weih-
nachtszeit zu lesen (gemeint ist 
die Bibel). Könnte vielleicht helfen, 
die richtigen Tastschritte in der 
Advents- und Weihnachtszeit zu 
gehen … 
 

Manche besinnen sich und neh-
men das Handbuch zur Hand. Le-
sen den Inhalt und die Gebrauchs-
anweisung und werden doch nicht 
ruhig. Wir können viel lesen und 
hören in der Weihnachtszeit. Über 
das Kind in der Krippe. Über Ver-
söhnung und Frieden. Reicht es 
aus? Schaut man in die Welt, wie 
der äußerliche und innere Unfrie-
de die Herzen der Menschen zer-
frisst, scheinbar nicht. Da stehen 
viele wirklich verzweifelt da und 
fragen sich: Wie ist das möglich, 
echter Friede? Wie ist er möglich 
– der echte weihnachtliche Frie-
den? Mit Gott! Mit mir selbst! Und 
den vielen anderen, die mit oder 
ohne Handbuch versuchen, Frie-

Mit „JA“ bestäti-
gen - die Kopien 
ebenso ….. 

S. 21                                                                    Senioren                                               

Freizeit 50 Plus vom 8.bis 12. Oktober im Schönblic k 

Harmonie, frohe Gemeinschaft, gastliches Haus, kleine Gruppe, Lachen, 
gutes Essen, Kennenlernen von Nicole Ebermann, wertvolle Bibelarbei-
ten, Veeh-Harfen-Schnupperkurs hat viel Spaß gemacht, Pastor nimmt 
sich Zeit, auch im Alter kann noch was los sein, Schwäbisch-Abitur, schö-
ner Ausflug, lustiger bunter Abend, beeindruckender Neubau auf dem 
Schönblick   - Wir wünschen uns eine nächste Freizeit im nächsten Jahr 
mit hoffentlich mehr Teilnehmern.                                         Uta Hegenloh 
 
 

Gespräch am Nachmittag  -  Gespräch am Nachmittag 
13. Dezember um 14.30 Uhr: Weihnachtliches Beisammensein 
Wie in jedem Jahr laden wir alle zu einem gemütlichen Nachmittag in der 
Adventszeit ein. Bei Kaffee und Weihnachtsgebäck wollen wir uns ganz 
bewusst Zeit nehmen zum Gespräch, zum Hören auf Musik, natürlich 
auch zum Selbersingen, zu einer Andacht und zum Hören auf die Weih-
nachtsgeschichte einmal ganz anders. 
 

17. Januar: Ausflug zur Krippenausstellung im Kloster Lorch 
Im Kloster Lorch findet in diesem Jahr eine große Krippenausstellung mit 
40 Krippen statt. Wir besuchen die Ausstellung und werden im Anschluss 
entweder zum Kaffeetrinken oder zum Vespern einkehren. Abfahrzeit und 
genauer Ablauf werden noch abgesprochen. 



Hauskreis in Jebenhausen                                      S. 20 

Die Wurzeln unseres Hauskreises 
liegen schon einige Jahre zurück. 
Nach einer Evangelisationsveran-
staltung „Pro-Christ“ im Jahr 2000 
begannen wir mit einem Haus-
kreis, der für diejenigen gedacht 
war, die neu zum Glauben an Je-

sus Christus gefunden hatten und 
solchen, die schon länger mit Gott 
lebten. Unser Ziel war es, gemein-
sam Schritte im Glauben zu ge-
hen, d.h. uns von der Bibel her-

ausfordern zu lassen, Gott mit Lie-
dern und Gebeten zu loben und 
einander an unserem Leben Anteil 
zu geben. Die Zusammensetzung 
unseres Hauskreises hat über die 
Jahre immer wieder gewechselt, 
aber unsere Ziele sind gleich 

geblieben. Ein typischer 
Hauskreisabend besteht 
deshalb aus einem Anbe-
tungsteil, einem Bibelge-
sprächsteil und einem 
Teil, in dem wir uns unse-
re persönlichen Anliegen 
erzählen und füreinander 
beten. Im Bibelge-
sprächsteil lesen wir 
meistens fortlaufend ein 
biblisches Buch, zur Zeit 
Jona. Wir sind zwischen 
25 und 45 Jahre alt, ver-
heiratet oder Singles und 
treffen uns 14-tägig mitt-

wochs in Jebenhausen bei Christi-
ne und Hans-Peter Rieker. Wir 
sind ein offener Hauskreis und 
freuen uns immer über neue Teil-
nehmer.  

Seit der Jahrtausendwende: Hauskreis Rieker 

Keine „Oase“ in den Ferien - Kinder bitte selber be aufsichtigen 
In den Weihnachtsferien werden keine Kinderbetreuung und kein 
Kindergottesdienst angeboten - auch das „Oase-Team“ möchte die 
Zeit zur Besinnung und zum Kraftschöpfen nutzen. Die Eltern wer-
den daher gebeten, ihre Kinder am 23. und 30. Dezember sowie 6. 
Januar selber im Kindergottesdienstraum zu betreuen und das Auf-
räumen zu beaufsichtigen. Vielleicht können sich ja schon im Vor-
feld Zweier-Teams für die drei Sonntage finden ... 

S.5                                               Andacht/Jugendfreizeit  

den, Heil und Wärme im Leben zu 
finden! Wie ist er möglich? Indem 
wir nicht vergessen, die „JA- Tas-
te“ in unserem Herz zu drücken. 
Ja sagen zu dem Kind in der Krip-
pe. „Ja“ sagen zu Jesus, dem Ret-
ter und Heiland der Welt! „Ja“ zu 
seiner Liebe, die so anders ist als 
die Liebe der Welt! „Ja“ sagen zu 
seinem Trost mitten im Leid! „Ja“ 
sagen zu seiner Vergebung mitten 
in der Schuld! „Ja“ sagen zu sei-
nem Frieden mitten im Streit. Und 
dann aufatmen und leben durch 
Jesus Christus, den Heiland und 
Retter der Welt. 
 
Vergessen Sie nicht die „JA“-
Taste! Beim Kopieren nicht, und 
erst recht nicht in Ihrem Herzen 

beim Kind in der Krippe! Drücken 
Sie und lassen Sie sich von ihm 
in die Arme nehmen und drü-
cken! 
 

Ich wünsche Ihnen und Euch ei-
ne gesegnete Adventszeit und 
ein friedvolles Weihnachtsfest. 
 

… wie unsere Verbindung zu Je-
sus! 

Nachtreffen der Teilnehmer der Jugendfreizeit Veits weiler 
Samstag, 15 Uhr: Stimmengewirr im Jugendraum unserer Kirche. Ein 
Hallo allerseits; 15 Jugendliche und vier Betreuer hatten sich eingefun-
den, um noch einmal an die Sommerferien zu erinnern: Eine Woche 
Veitsweiler bei Dinkelsbühl mit Jugendlichen aus Schorndorf, Wangen im 
Allgäu und Göppingen. Eine super Woche trotz schlechtem Wetter und 
keinem Radioempfang. Auf den Bildern waren die Eindrücke und Erleb-
nisse dieser Woche festgehalten und bei Kaffee und Kuchen wieder ganz 
nah gerückt. 

Eigens für das Treffen waren Peter, Jonas und Alexander aus Wangen 
im Allgäu angereist. Leider konnte Volker Schmidt aus Zeitgründen nicht 
mitkommen. Auch wurden die beiden Schorndorfer Jugendlichen ver-
misst. Und Miriam Bekaan musste das Bett hüten. Um 17 Uhr gingen die 
Wege schon wieder auseinander; im nächsten Jahr trifft man sich in der 
vierten Sommerferienwoche (17. bis 24. August) wieder in Veitsweiler. 

Dank den Betreuern Max, Tamy, Matze und Adl!    Katinka und Petra Biebrich 



Jungschar                                                                   S. 6 

Piepsige Paula, nasser Nicolas und essbare Eleni 

Am 9. November hat sich unsere 
Jungschar das erste Mal getrof-
fen. In der Vorstellungsrunde 
mussten die sechs Kinder ihren 
Namen jeweils ein Wort zufügen, 
das mit dem gleichen Buchstaben 
beginnt. So gibt es den „großen 
Gregor“, den „super Stefan“, den „nas- 
sen Nicolas“, die „nette Nicole“, 

aber auch den „tollen Toni“,  die 
„süße Sabine“, die „essbare Ele-
ni“, die „piepsige Paula“ und den 
„Joghurt-Joschka“. Dieses System 
beeinflusste auch die Namensge-
bung der Gruppe: Zusammen ha-
ben wir  unserer „Junior-
Jungschar“ diesen Namen gege-
ben und ein Logo, zu bewundern 
im Kindergottesdienstraum und 
auf der „wir“-Titelseite. Und natür-
lich darf auch der Schlachtruf nicht 

fehlen: Auf „Mit Jesus Christus 
mutig voran“ konnten wir uns eini-
gen. 
 
In den eineinhalb Stunden haben 
wir gemalt, gespielt, gesungen 
und eine Geschichte gehört. Für 
dieses Jahr stehen noch eine Fo-
tostory, ein Geländespiel, Weih-

nachtsbastelei und natürlich eine 
Weihnachtsfeier an. Alle Kinder 
von der zweiten Klasse bis etwa 
zwölf Jahre, die noch hinzukom-
men wollen, sind herzlich eingela-
den. Um 15 Uhr geht es jeden 
Freitag in der Friedenskirche los. 
Wer Lust bekommen hat mitzuar-
beiten, melde sich bitte bei Sabine 
Straub, Stefan Reinhardt oder Ni-
cole Ebermann.    

Nicole Ebermann/Olaf Hinrichsen 

S. 19                                                    Projekthauskreise 

mit ganzem Herzen dienen kann.“ 
„Mein Lebensziel soll sein, Jesus 
mit ganzem Herzen und in all mei-
ner Echtheit anzubeten, anderen, 
mit den mir von Gott gegebenen 
Fähigkeiten und Talenten zu die-
nen, Gemeinschaft und Freund-
schaft zu Gott zu leben, Men-
schen welche Gott mir in den 
Weg gestellt hat, von meinem 
Glauben zu erzählen, und da-
nach zu streben ein Mensch zu 
werden, der mit seinem Leben 
Gott ehrt!“ 
„Versöhnt mit Gott, mit meinem 
Nächsten und mit mir selbst, 
möchte ich durch eine intensive 
Liebesbeziehung zu meinem 
himmlischen Vater meine Sohn-
schaft genießen.“ 

Neben allen geistlichen Themen 
kam auch das leibliche Wohl nicht 
zu kurz. Beate und Jürgen Gülch 
hatten ab und an eine kulinarische 
Überraschung für uns parat und 
stimmten uns auf das Wochenen-
de ein. 
 

„Projekthauskreis“ deshalb, weil er 
wieder für ein Jahr befristet ist und 
wir gespannt sind, was Gott dar-
aus wachsen lässt. Unser Thema 
heißt diesmal „Vertiefte Freund-
schaft mit Gott!“ Wir sind erstaunt 
und glücklich, wie Gott Menschen 
vorbereitet hat, damit dieser Haus-
kreis zustande kam. Wir sind also 
mit elf Personen am Freitag, 9. 
November, im Wohnzimmer bei 
Familie Schuster in Eislingen ge-
startet. Aufgrund der neuen Zu-
sammensetzung gab es nach der 
Lobpreis- und Gebetszeit erst mal 
eine ausführliche Vorstellungsrun-

de. Danach legten wir gemeinsam 
die Werte für unseren neuen Kreis 
fest. Dabei sind uns folgende Wer-
te wichtig geworden: Offenheit, 
Verschwiegenheit, Verbindlichkeit, 
Pünk t l ichke i t ,  Ermut igung/
Ermahnung, Toleranz und Freiwil-
ligkeit.  
Nun sind wir gespannt auf die ge-
meinsamen Erfahrungen miteinan-
der und mit unserem Vater im 
Himmel. In den nächsten Abenden 
werden wir uns als erstes mit der 
Frage beschäftigen „Was bedeutet 
es für uns, Gottes Bundespartner 
zu sein?“          Andreas Burkhardt 

Ausblick auf den neuen Projekthauskreis 



Hauskreis mit Visionen                                            S. 18 

Im Oktober 2006 haben wir unse-
ren Projekthauskreis „Leben mit 
Vision“ begonnen. Projekthaus-
kreis deshalb, weil wir uns einen 
zeitlichen Rahmen von knapp ei-
nem Jahr gesetzt haben, um den 
Bestseller von Rick Warren ge-
meinsam durchzuarbeiten. Die Idee 
dahinter ist, normalerweise in 40 
Tagen (= 40 Lektionen) der Frage 
nachzuspüren „Wozu lebe ich über- 
haupt“. Für mich ist das ein gan-
zes Lebensprogramm und des-
halb haben wir uns bis zu den 
Sommerferien 2007 Zeit genom-
men.  
Rick Warren leitet aus der Bibel 
fünf wesentliche Lebensziele für 
uns Christen ab: 
- 1. Sie wurden zur Freude Gottes 
erschaffen = Anbetung 
- 2 Sie wurden als Teil von Gottes 
Familie erschaffen = Gemein-
schaft 
- 3. Sie wurden erschaffen, um 
Christus ähnlich zu werden = Jün-
gerschaft / Heiligung 
- 4. Sie wurden erschaffen, um 
Gott zu dienen = Dienen / Beru-
fung finden 
- 5. Sie wurden erschaffen, um 
einen Auftrag zu erfüllen = Zeuge 
sein / Evangelisation 
Allein im Doppelgebot der Liebe 
und im Missionsbefehl stecken 
alle oben genannten Ziele in den 
Worten Jesu mit drin. In dem nach 

Jesu Worten größten Gebot „Du 
sollst den Herrn deinen Gott lie-
ben von ganzem Herzen, von gan-
zer Seele, und von ganzem Ge-
müt“ (5.Mose 6,5) und „Du sollst 
deinen nächsten lieben wie dich 
selbst“ (3.Mose 19,18) finden wir 
die „Anbetung Gottes“ und das 
„Dienen“ wieder. 
Im Missionsbefehl (Matthäus 
28,19-20) „Darum gehet hin und 
machet zu Jüngern alle Völker: 
Taufet sie auf den Namen des Va-
ters und des Sohnes und des hei-
ligen Geistes und lehret sie halten 
alles, was ich euch befohlen habe“ 
ist die Evangelisation, Gemein-
schaft der Gläubigen und die Jün-
gerschaft enthalten. Zusammen-
gefasst kann gesagt werden, dass 
wir in allen relevanten Bereichen 
unserer Nachfolge herausgefor-
dert wurden, eine Entscheidung 
zu treffen: Wollen wir wirklich un-
ser Vertrauen auf Gott setzen und 
unser Leben Ihm hingeben und 
uns von Ihm beschenken, ermuti-
gen, korrigieren und heilen las-
sen? 
Zum Abschluss formulierten einige 
Teilnehmer ein persönliches Le-
bensziel: Hier einige Beispiele: 
„Mein Lebensziel soll sein, dass 
ich meine Ängste ganz ablegen 
kann und offen gegenüber ande-
ren werde, damit Gott mich für 
sich gebrauchen kann und ich ihm 

Rückblick zum Hauskreis „Leben mit Vision“ 

S. 7                                          Unser e neue Praktikantin                                                   

Hallo liebe Gemeinde,  

am 1. Oktober 
hat mein Prak-
tikum bei Ihnen 
begonnen, und 
ich wurde sehr 
herzl ich in 
Empfang ge-
nommen. Vie-
len Dank für 
alle Einladun-
gen und Mut 
m a c h e n d e n 
Worte! 
 
Nun noch ein 
paar Worte zu 
mir: Ich heiße Nicole Ebermann, 
bin 23 Jahre alt und komme ge-
bürtig aus Sachsen, Nähe Herrn-
hut. Seit meinem 16. Lebensjahr 
habe ich aber in Ribnitz-
D a m g a r t e n 
( M e c k l e n b u r g -
Vorpommern) ge-
wohnt, von wo aus 
ich nach dem Abitur 
ein Jahr lang nach 
Israel gegangen 
bin. Dort habe ich in 
einem Heim für Ho-
l o c a u s t - Ü b e r -
lebende gearbeitet. 
Allerdings bei ei-
nem Werk, dessen 
Sitz im Schwarz-
wald (Nähe Bad 
Liebenzell) ist. Des-

halb habe ich dort auch ein wenig 
Schwäbisch gelernt ... 
Wieder zurück in Deutschland, bin 
ich für zwei Jahre in Krelingen ge-
landet, wo ich Altgriechisch, Alt-
hebräisch, Bibelkunde und ein 
paar andere Dinge fürs Theologie-
Studium gelernt habe. Die Ferien 
habe ich dann meist in Friedrich-
roda (Thüringen) verbracht, wohin 
meine Mutter in der Zwischenzeit 
gezogen ist. 
 
Aber mittlerweile bin ich bei Ihnen 
und freue mich auf die Zeit in Ihrer 
Gemeinde, auf einen regen Aus-
tausch und neue Denkanstöße. 
Bis dahin 

 
Ihre/Eure Nicole Ebermann  

(Telefon: 07161/6 51 30 04) 

Unsere Laiende-
legierte Susanne 
Bühler begrüßt 
Nicole Eber-
mann. 

Auch die Oase-Kinder hießen Nicole mit einem 
Ständchen willkommen.         Fotos: Olaf Hinrichsen 



Gottesdienst anders                                                   S. 8 

Gib’ mir die richtigen Worte 

„ B l a b l a b l a ,  … .  L ä s t e r n , 
…….Tuscheln, ….. hintenherum, 
….“ – der Eingangsrap von Su-
sanne und Adl Bühler, Christian 
Dreifert und Thomas Schuster 
brachte es auf den Punkt: „Lästern 
lohnt sich nicht; Lästern beendet 
Beziehungen.“ Und dennoch: Die 
Lästerfalle schlägt immer wieder 
zu, wie Daniela Batista und Micha-
ela Schweizer im Anspiel lustvoll 
demonstrierten – zunächst jeden-
falls lustvoll, denn als Sarah Wörle 
als eines der vielen Lästeropfer 
dazu kam und die beiden ertapp-
te, wich der Spaß der Scham. So 
bat denn anschließend die ganze 
Gemeinde  mit  einem  gemeinsa-
men Lied „Gib’ mir die richtigen 
Worte!“ 
 

Vor dem Lästern ist niemand ge-
feit, war sich Pastor Stefan Rein-
hardt sicher, hat er doch vier vor-
dergründige Vorteile des Lästerns 
parat: 1. Erleichterung – man 
muss nicht mehr über sich selbst 
nachdenken; 2. Überlegenheit – 
indem andere schlecht gemacht 
werden; 3. Gemeinschaft – denn 
Lästern funktioniert nur mit min-
destens einem Zuhörer; 4. Heilung 
oder Frustbewältigung – durch 
Ablenkung. Doch die Lästerfalle 
ist wie eine mit leckerem Käse be-
stückte Mausefalle: sitzt man erst 
einmal drin, geht man am wahren 
Leben vorbei. Denn Worte sind 

nicht zurücknehmbar; trotz Ent-
schuldigung, ja sogar Widerruf 
hält ihre Wirkung an. Lästern ist 
Sünde. Aber Jesus hat uns die 
Sünde vergeben – und aufgefor-
dert, fortan nicht mehr zu sündi-
gen! „Ich habe mir vorgenommen: 
Ich will mich hüten, dass ich nicht 
sündige mit meiner Zunge; ich will 
meinem Mund einen Zaum anle-
gen“, betet David in Psalm 39,2. „Ich 
habe mir vorgenommen “, betont 
Pastor Reinhardt. „Nicht Perfekti-
on ist anzustreben, sondern das 
ehrliche Bemühen“. 

 
 

Pastor Stefan Reinhardt verab-
schiedete im Rahmen des Gottes-
dienstes am 30. September Simon 
Sawatzki, der sich in den letzten 
Jahren um die Technik im Gottes-
dienst gekümmert hat. Er ist zum 
Studium nach Gießen gezogen, 
begleitet von den Segenswün-
schen unserer Gemeinde.    

S. 17                                       Aus der  Bezirkskonferenz                                             

IV. Die Ausschüsse wurden wie folgt gewählt: 
Ausschuss Zusammenwirken von Pastor und Bezirk: Susanne Bühler, 
Karl Bohnacker, Anne Burkhardt, Uli Kopp, Heike Maier, Stefan Rein-
hardt 
Finanzausschuss: Stefan Reinhardt, Jochen Bohnacker, Ulrich Kopp, 
Klaus Meusel, Martin Reinert, Sabine Straub, Andreas Burkhardt, Johan-
nes Böheim 
Bauausschuss: Adelbert Bühler, Stefan Reinhardt, Margarete Metzinger, 
Martin Reinert, Thomas Schuster, Sabine Straub, Wolfgang Müller 
Kirchenbücher: Karl Bohnacker, Klaus Meusel 
Prüfung der Bezirkskasse: Martin Reinert, Wolfgang Müller 
Vorschlagsausschuss: Kraft Amtes Pastor Stefan Reinhardt, Laiendele-
gierte Susanne Bühler; gewählt wurden Klaus Meusel (10), Christiane 
Honold (8), Christl Kopp (8), Anne Burkhardt (8), Uta Hegenloh (8)  
Gerichtsausschuss: Ulrich Kopp 
 

Ein besonderer Dank für ihren Einsatz geht an diejenigen, die aus der BK 
ausgeschieden sind: Helmut Reinert, Sabine Straub und Ella Volland. 
Helga Bittig scheidet mit Abschluss des Finanzhaushaltes 2007 mit der 
nächsten Bezirkskonferenz aus. Schon jetzt dankt die BK für ihren lang-
jährigen Einsatz als Bezirkskassiererin. 
 
V. Folgende Beschlüsse wurden von der BK gefasst: 
- Der nGe-Prozess mit Pastor Wilfried Bolay wird ab November in unse-
rer Gemeinde durchgeführt. 
- Die Kapelle in Wangen wird für      Euro an Gotthold Hegenloh verkauft. 
- Ab Januar 2008 unterstützt unser Bezirk mit 300 Euro monatlich Pasto-
ren in Malawi in einem Zeitraum von fünf Jahren. Die Gesamtsumme von 
18.000 Euro soll zusätzlich zu den laufenden finanziellen Verpflichtungen 
des Bezirks (Umlage, Unterhaltungskosten und Konferenzhilfe Ost) aus 
zweckgebundenen Spenden erbracht werden. 
- Am 12. und 13. April wird ein Gospelwochenende mit Gospelkonzert 
und Gottesdienst stattfinden. 
- Vom 21. bis 24. Februar findet die Vortragsreihe „Versöhnt leben“ mit 
dem Seelsorger und Therapeuten Ulrich Spandau statt.      
 

Pastor Stefan Reinhardt 
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In der konstituierenden Bezirkskonferenz am 17. Okt ober 2007 
wurden folgende Ausschüsse, Beauftragungen und der Ge-

meindevorstand für die nächsten vier Jahre gewählt:  
 

I. Mitglieder der Bezirkskonferenz 
Kraft Amtes sind in der BK: 
Pastor Stefan Reinhardt, Praktikantin Nicole Ebermann, Ruhestandspas-
tor Wilhelm Kiemle, Laiendelegierte Susanne Bühler, Kassenführer Jo-
chen Bohnacker, Laienprediger Dieter Smolka 
 

Von der Gemeinde gewählte Vertreter der BK (Verwalt er) sind: 
Johannes Böheim, Karl Bohnacker, Anne Burkhardt, Andreas Burkhardt, 
Uta Hegenloh, Christl Kopp, Heike Maier, Klaus Meusel, Martin Reinert  
 

Folgende Personen wurden hinzugewählt (falls erford erlich) und in 
deren Funktion bestätigt: 
Bereichsvertreter Kinder/Jugend: Martin Straub 
Bereichsvertreter Hauskreise: Hans-Peter Rieker 
Bereichsvertreter Erwachsenarbeit: Ulrich Kopp 
Kindergottesdienst: Christine Rieker 
Mutter-Kind-Kreis: vakant 
Frauenarbeit: Christiane Honold,  
Öffentlichkeitsarbeit: Kewal Lekha 
Senioren: Uta Hegenloh 
Hausverwalter: Martin Reinert 
Stellvertretender Laiendelegierter: Ulrich Kopp 
Jugenddelegierte: Sarah Wörle (beratend) 
Musik im Gottesdienst: Heike Maier 
Schriftführer: Andreas Burkhardt  
 

II. Gemeindevorstand:  
Pastor (kraft Amtes): Stefan Reinhardt 
Laiendelegierte(kraft Amtes): Susanne Bühler 
Stellvertretender Laiendelegierter und Bereichsvertreter Erwachsenenar-
beit: Ulrich Kopp 
Bereichsvertreter Kinder/Jugend: Martin Straub 
Verwalter: Andreas Burkhardt, Johannes Böheim, Uta Hegenloh 
 

III. Beauftragungen:  
Internet: Dagmar Bittig  
Theologisches Seminar: Martin Reinert 
Öffentlichkeitsarbeit: Kewal Lekah 
Diakonie: Helmut Reinert 
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Sich entscheiden heißt auch – verzichten 

‚‚Die Qual der Wahl - ich kann 
mich nicht entscheiden’’, so laute-
te das Motto des jüngsten ‚‚Got-
tesdienst anders’’ in der Göppin-
ger Friedenskirche. Eine Entschei-
dung hatten die rund 120 Men-
schen durchaus getroffen, die sich 
um 10 Uhr in der Evangelisch-
methodistischen Kirche (EmK) ein-
gefunden hatten, um den ‚‚Got-
tesdienst anders’’ zu besuchen. 
Locker, nachdenklich und fröhlich, 
aber auch direkt waren die Lieder, 
Gebete, das Theaterstück und 
nicht zuletzt die Predigt, die kaum 
mehr eine Frage offen ließ. 
 
Während sich Regina (Michaela 
Schweizer) im Anspiel bei jeder 
Entscheidung so schwer tat, egal 
ob es die Farbe der bestellten Ja-
cke, eine Zeitschrift oder ein Buch, 
das süße oder salzige Knabber-
zeug, der richtige Film, das Outfit 
und letztlich der richtige Ausgeh-
partner waren. Denn Entscheidun-
gen zu treffen, bedeute immer 
auch Verzicht, verstand es Pastor 
Stefan Reinhardt, die Gottes-
dienstbesucher mit ganz realisti-
schen Dingen des Alltags auf die 
Problematik der Entscheidungsfin-
dung hinzuführen. Allein der Ge-
danke, dass sechs halbe Hähn-
chen, die er einige Tage vorher 
zum Mittagessen kaufen wollte, im 
Angebot durchschnittlich billiger 

waren als fünf halbe Hähnchen, 
brachte den Pastor ins Grübeln. 
Klar war, dass er nur fünf halbe 
Hähnchen benötigte. Er hat sich 
gegen das sechste halbe Hähn-
chen entschieden, trotz des güns-
tigeren Durchschnittspreises. 
 
Eine Entscheidung bedeute nicht 
nur, sich für  die eine Sache zu 
entscheiden, sondern sich auch 
gegen  eine andere zu entschei-
den. Wer sich auf den Weg Jesu 
mache und sich für den christli-
chen Glauben entscheide, treffe 
auch eine Entscheidung gegen 
alle anderen Religionen. Christ 
sein bedeute Verzicht auf selbst 
gemachte Sicherheiten wie Besitz 
und Reichtum, führte der Pastor 
aus. Oft hinderten Angst und Be-
quemlichkeit Menschen daran, 
sich für den christlichen Glauben 
zu entscheiden. Er forderte die 
Gemeinde auf, Neues zu wagen 
und Altes aufzugeben, frei zu wer-
den in der Liebe zu Jesu, denn er 
sei der Lebensgrund, er habe sich 
für uns entschieden und so sollten 
wir uns auch für ihn entscheiden. 
Jesus antwortet: "Ich bin der Weg, 
ich bin die Wahrheit, und ich bin 
das Leben! Ohne mich kann nie-
mand zum Vater kommen. Kennt 
Ihr mich, dann kennt ihr auch mei-
nen Vater." (Johannes 14,6-7) 

Petra Biebrich 
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Trinitarischer Ansatz für die Gemeindeentwicklung 

Drei Farben, acht Qualitätsmerk-
male, sechs Wachstumskräfte – 
wortgewandt, gewitzt und vor al-
lem voller Leidenschaft stellte 
Pastor Wilfried Bolay vom Evan-
gelisationswerk der EmK den Pro-
zess der „natürlichen Gemeindent-
wicklung“ (nGe) vor. Rund 50 Ge-
meindeglieder nahmen sich einen 
Abend Zeit, um sich in dieses ein-
einhalb- bis zweijährige Projekt 
einführen zu lassen. Am vergan-
genen Sonntag (25. November) 
wurden die 30 Fragebögen ausge-
füllt; am 11. und 12. Januar 2008 
wird Bolay uns das Ergebnis vor-
stellen, gemeinsam mit uns die 
Schlussfolgerungen ziehen und 
diese vor allem in ein konkretes 
Maßnahmenpaket verschnüren. 
 

Das Konzept hat deutsche Wur-
zeln, erinnerte Bolay an die Be-
gründer Fritz Schwarz (18. Januar 
1931 bis 5. Juli 1985), dessen 

Programm „Überschaubare Ge-
meinde“ Anfang der 1980er Jah-
ren die kirchliche Diskussion 
zum Thema Evangelisation präg-
te, sowie an dessen Sohn Chris-
tian A. Schwarz, der daraus das 
Konzept der natürlichen Gemein-
deentwicklung ableitete, weiter-
entwickelte und 1996 veröffent-
lichte. Zuvor hatten er und seine 
Mitarbeiter über 1.000 Gemein-
den in mehr als 30 Ländern auf 
allen fünf Kontinenten nach be-
stimmten Kriterien untersucht. 
Das Konzept der nGe ist konfes-
sionell ungebunden, kein kurzle-
biger Schnellschuss und vor al-
lem mit seinem trinitarischen An-
satz biblisch zentriert. 
 

Im Mittelpunkt steht Gott, der 
sich uns auf drei Arten offenbart: 
als Schöpfer (symbolisiert durch 
die Farbe grün), in Jesus (rot) 
und im Heiligen Geist (blau). Na-

S. 15                                             Abschied von Wangen    

Abschlussgottesdienst in Wangen 

Am 7. Oktober 2007 fand in unse-
rer Wangener Kapelle der letzte 
Gottesdienst statt. Nach über 80 
Jahren geistlichem Leben verab-
schiedeten sich die Geschwister 
von ihrer Kapelle in einem Ernte-
dankgottesdienst mit dem Lied „Gro- 
ßer Gott, wir loben Dich“. Pastor 
Stefan Reinhardt erinnerte in sei-
ner Predigt an all die Dienste, die 
an diesem Ort stattfanden, wie 
lebendige Sonntagsschularbeit, 
zahlreiche Basare und natürlich 
an den Bau der Wangener Kapelle 
im Jahr 1924, für den die Ge-
schwister sogar die Steine selbst 
brannten.  

Ein gemeinsames Kaffeetrinken 
im Anschluss an den Gottesdienst 
rundete die Veranstaltung ab, und 
in dankbarer Erinnerung an die 
vergangenen Jahre waren die 
Räumlichkeiten noch einmal bis 
auf den letzten Platz gefüllt. 
Großer Dank gilt allen, die sich 
aktiv für die Gemeindearbeit in 
Wangen eingesetzt haben: Gott-
hold und Luise Hegenloh, Hanne-
lore und Lienhardt Bauknecht, Fa-
milie Ederle, Katharina Ruess, 
Kornelia und Manfred Hegenloh 
sowie Frau Rettich, die aus ge-
sundheitlichen Gründen leider 
n i ch t  t e i lnehmen konnte .                

Das Dürnauer „Chörle“ sagt Danke für einen Brunnen 
 

Mit zwei Benefizkonzerten, eines davon in unserer 
Friedenskirche, feierte das „Chörle“ Dürnau sein 
zehnjähriges Bestehen. Wie schon vor zwei Jahren 
ging es den 35 Sängerinnen und Sängern unter Lei-
tung von Rolf Schweizer um einen Brunnen für Mala-
wi - und wie vor zwei Jahren wurde auch dieses Mal 
die 5.000-Euro-Grenze überschritten. Damit kann ein 
weiterer Brunnen in dem armen afrikanischen Land 
gebohrt und gefasst werden. Pastor Daniel Mhone, 
mittlerweile Superintendent der Methodistischen Kir-
che in Malawi, hat vor wenigen Tagen den Eingang 
des Geldes bestätigt und den neuen Brunnen bereits 
in Auftrag gegeben. Pastor Mhone dankt allen Spen-
derinnen und Spendern von ganzem Herzen für ihre 
Unterstützung und wünscht ihnen Gottes Segen - die-
sem Dank schließt sich das „Chörle“ an!  



Geburtstage                                                              S. 14 

 

S. 11                                                                             nGe                                     

türliche Gemeindeentwicklung be-
deute: 
- Menschen für eine persönliche 
Beziehung zu Jesus  zu gewin-
nen, 
- sie in eine verbindliche Ge-
meinschaft von Christen ein-
zugliedern, 
- aus der heraus ihr Glaube in der 
Liebe und im Dienst an anderen 
tätig  wird. 
Obwohl Schwarz Lutheraner ist, 
hielt Bolay die Verbindung von 
Wissenschaft/Vernunft, Bibel/
Schrift und Erfahrung für „Wesley 
pur“. Allerdings gebe es nicht das 
eine Modell, das 1: 1 auf alle Ge-
meinden übertragbar wäre; dazu 
seien die Strukturen in allen Ge-
meinden zu unterschiedlich. Aber 
die geistigen biblischen Prinzipien, 
die hinter erfolgreichen Gemein-
demodellen stehen, gelten welt-
weit. 
 

Ursprünglich wurden sieben Quali-
tätsmerkmale untersucht, als deut-
sches Programm wurde ein ach-
tes hinzugefügt: 
- Bevollmächtigende Leitung: Füh-
ren durch Visionen, Delegieren 
von Aufgaben und Verantwortlich-
keit – werden andere Christen 
zum Dienst befähigt (betrifft alle 
Gruppenleiter, Führungspersonen 
etc, nicht nur die Pastoren!) 
- Gabenorientierte Mitarbeiter-
schaft: Macht jeder das, wozu er/
sie am besten befähigt ist? 
- Leidenschaftliche Spiritualität: 

Wird der Glaube im Alltag gelebt, 
ist er ansteckend? 
- Zweckmäßige Strukturen: Einbin-
dung der Gemeindeglieder in die 
Planung, Rolle der Tradition – dies 
ist übrigens das achte, erst später 
zugefügte Merkmal! 
- Inspirierender Gottesdienst: Be-
flügelt der Gottesdienst, vermittelt 
er inspirierende Erfahrungen? 
- Ganzheitliche Kleingruppen: 
Werden die Fragen und Wünsche 
der Teilnehmer angesprochen und 
befriedigt? 
- Bedürfnisorientierte Evangelisati-
on: Werden diejenigen angespro-
chen, die für Jesus gewonnen 
werden sollen? 
- Liebevolle Beziehungen: Wie ist 
die Atmosphäre in der Gemeinde, 
ist die Beziehung untereinander 
tatsächlich von Liebe geprägt? 
 

Knapp 90 Fragen zu diesen acht 
Merkmalen wurden am Sonntag, 
25. November, von jeweils 15 
Männern und Frauen unterschied-
lichen Alters beantwortet. In 30 bis 
40 Minuten sollte das Ankreuzen, 
das Bewerten im Schulnotensys-
tem, erfolgen; Spontanität und 
erste Eindrücke waren gefragter 
als wohlüberlegte Antworten und 
Abwägungen. Die Auswertungen 
erhält die Gemeinde am Freitag-
abend, 11. Januar 2008; Schluss-
folgerungen sollen am Samstag-
mittag, 12. Januar 2008, gemein-
sam besprochen werden. 

Olaf Hinrichsen 
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Regelmäßige Veranstaltungen 
Sonntag: 
9.45 Uhr Kindergottesdienst GP 
 

10.00 Uhr Gottesdienst GP 
Mittwoch: 
9.30 Uhr Mutter-Vater-Kind-
Gruppe „Sonnenkäfer“ (0-3 Jahre) 
 

Kirchlicher Unterricht (nach Plan) 
Donnerstag: 
9.15 Uhr Frauengebetskreis 
 

19.00 Uhr Jugendkreis 
Freitag: 
15.30Uhr: Junior-Jungschar 
Jeden 1. Samstag im Monat: 
20.00 Uhr Lobpreisabend in der 
Friedenskirche 

Dezember 2007  
 
Dienstag, 4. Dezember, 
18.30 Uhr: 
Bibelstunde in Eislingen 

Dienstag, 4. Dezember, 
20.00 Uhr: 
Frauengesprächskreis 

Donnerstag, 13. Dezember, 
14.30 Uhr: 
Weihnachtsfeier „Gespräch am 
Nachmittag „ 

Sonntag, 16. Dezember: 
Am Morgen kein Gottesdienst in 
der Friedenskirche  
17.00 Uhr Weihnachtsfeier Kinder-
gottesdienst 

Dienstag, 18. Dezember, 
17.00 Uhr: 
Bibelstunde in Wangen 

Montag, 24. Dezember, 
17.00 Uhr: 
Gottesdienst an Heiligabend 
(Christvesper) in der Friedenskir-
che 

Dienstag, 25. Dezember, 
10.00 Uhr: 
Gottesdienst am 1. Weihnachts-
feiertag 

Montag, 31. Dezember, 
17.00 Uhr: 
Gottesdienst zum Jahresab-
schluss (mit Abendmahl) 
 
Januar 2008 
 
7. bis 11. Januar 2008: 
Allianzgebetswoche (Einla-
dungen und Programme dazu 
liegen in der Friedenskirche aus) 

Mittwoch, 9. Januar, 19.30 Uhr: 
Allianzgebetsabend in der Frie-
denskirche 

Freitag, 11. Januar, 19.30 
Uhr: 
Vorstellung des Ergebnisses 
des nGe–Profils mit Pastor 
Wilfried Bolay 
Samstag, 12. Januar, 14.30 
bis 18.00 Uhr: 
Konsequenzen aus dem 
nGe–Profil: Besprechung wei-
terer Schritte. Die ganze Ge-
meinde ist dazu eingeladen. 
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Dienstag, 15. Januar, 
15.00 Uhr (!): 
Bibelstunde in Eislingen 

Dienstag, 15. Januar, 20.00 Uhr : 
Gemeindevorstand 

Dienstag, 22. Januar, 
17.00 Uhr (!): 
Bibelstunde in Wangen 

Sonntag, 27. Januar, 10.00 Uhr: 
Gottesdienst anders zum Thema: 
„Mein Mann kann tun und lassen 
was ich will“ (Ansprache: Silvia 
und Stefan Reinhardt) 
 
Ausblick Februar: 
Gesprächsabende mit dem Seel-

sorger und Therapeuten Ulrich 
Spandau vom 21. bis 23. Febru-
ar „Versöhnt leben!“ 
Beginn jeweils 19.00 Uhr mit ei-
nem Imbiss, Beginn des The-
menabends um 20.00 Uhr. 

21. Februar: Versöhnt leben mit 
Gott – Enttäuschungen überwin-
den 

22. Februar: Versöhnt leben mit 
mir selbst – Vom Umgang mit 
guten und unguten Prägungen 

23. Februar: Versöhnt leben mit 
dem Nächsten – Vom Umgang 
mit guten und weniger guten 
Worten.  

„Alles hat seine Zeit...“ 
 

und das ist auch gut so. In jedem Abschied liegt auch die Chance auf et-
was Neues. Bärbel Hirsmüller und ich haben uns entschieden, Ende des 
Jahres mit der Leitung des Frauengesprächskreises aufzuhören. Da es 
keine Nachfolgerinnen gibt, wird der Abend am 4. Dezember 2007 der 
letzte Frauengesprächkreis sein. Wir haben uns die Entscheidung nicht 
leicht gemacht, aber jetzt ein „Ja“ dazu gefunden. 
 

Die Vorbereitung der Abende und noch mehr das Erleben der Abende 
war eine Bereicherung und Freude. Besonders auch der Austausch unter 
uns Frauen hat uns sehr gut getan. Es gab immer wieder Höhen und Tie-
fen. Aber wir spürten den Segen auf der Arbeit. Acht Jahre gibt es den 
Frauengesprächskreis. Im Vorbereitungsteam gab es verschiedene 
Wechsel. Ich war von Anfang an dabei, Bärbel seit 2004. Wir danken al-
len, die den Frauengesprächskreis besucht haben oder für die Arbeit be-
teten. Wir hoffen und wünschen, dass Neues entsteht... „Erkennt Ihr’s 
noch nicht“  - lassen wir uns von der Jahreslosung fragen.  
 

Christiane Honold 


